re 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


—ͤ — 


Bekanntma ch 


„ Mit Koniglicher Aerhöchſter Bewilligung. 


No. 79. 


den 1. Oktober. 


nr Le 


ca) 


Redakteur E. Do 


rer 


ung. 


Des Könias Mojeſtät hoben ollergnädiaft geruhet, das durch den Tod des Königl. Geheimen Staats⸗ 


Miniſters Herrn Grafen von 


Bülow Excellenz erledigte Ober-Päſidium von Schleſien mir andexweit 


buldreichſt zu übertragen, und mich zugleich zum Königlichen Commiſſarius bei dem bevorſtehenden erſten 


Landtage der Provinz zu ernennen. 


Meine Geſchäftsverwaltung habe ich bereichen 


ſowohl dem allergnaͤdigſten Vertrauen Seiner Maje 
amtlichen 


treten, und werde mich aus allen Kräften beſtreben, 
| t zu entfprechen, als auch in dem Umfange meiner 
Wirkſamkeit die Wohlfahrt meines Vaterlandes, an welches mich die ſchbnſten Erinnerungen mei⸗ 


nes Lebens knüpfen, nach Möglichkeit zu befördern, wobei ich auf gegenſeitige patriotiſche Unterſtützung 


mit alt und tief begründeter Zuverſicht rechne. 


—— —— 
’ 26, September. S Majeſtat d 
den 26. September. Seine Majeſtaͤt der 
a0 be den Ober ⸗Praͤſidenten von Binde 
zum wirklichen Geheimen er mit dem Praͤdikate: 
cellenz, zu ernennen geru ch N 
eo Abnigs Majeſtät haben das erledigte Ober⸗ 
Praͤſidium der Provinz Schleſien dem Ober⸗Praͤſiden⸗ 
ten Merckel anderweit zu übertragen geruhet. 
„Se. Königliche Majeſtät haben dem zum Hofmaler 
ernannten Maler Franz Krüger das Prädikat als 
Profeſſor zu ertheilen und das Patent Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt zu vollzieben allergnaͤbigſt gerubet. 
Der bisherige Juſtiz⸗Commuſſarius Joh. Friedrich 
Roe as iſt zugleich zum Nota ius publicus im 
Bezirk des Landgerichts zu Meſeritz beſtellt worden. 
Der Kaiſ. Oeſterr. Ober⸗Lientenant, Graf v. Mon⸗ 
te nig eo, iſt als Courier von Wien hier angekommen, 


Der Ober-Präſident' von Schleſien. 


Breslau, den 26. September 1825. 


Merck el. 


— iK 
a Deut ſchland. 8 2 
Von der Nieder⸗Elbe, den 23. Septbr. Die 
Straßen⸗ Erleuchtung zu Hannover durch Goslicht, 
wird zu Neujahr den Anfang nehmen. Die Koſten 
der Anlage werden an ‚60,000 Thlr. betragen. s 
Vor Kurzem iſt die aus einigen 40 Koͤpfen beſte⸗ 
hende und nach Rioja de la Plata beſtimmte Expe⸗ 
Nerz Freiberger Bergleute, unter Anführung ihres 
ergmeiſters, Pfördtner von der Holle (eines Schle⸗ 
ſiers), in Liltona eingefchifft worden. 


Vom Main, den un In den Gärten 


von Köln findet man Wei 
Mol in dien 280 ſuiſche Ebbe treiben. Man 
will dieſe zweite Blüöthen bisher nur in Jahren bes 
merkt haben, die ſich durch gute Qualität des Weir 
nes beſogders auszeichneten. ö 

m er an ten d, ven Koblenz nach Gießen abge 


reben, welche zum zweiten 


ſandte Poſtwagen ward jenseits Montabaur von ane 
geblich acht Räubern mit offener Gewalt angefallen 
und einer bedeutenden Geldſumme beraubt. Der 
Schirrmeiſter ward verwundet; zwei Pferde wurden 
durch Schuſſe getoͤdtet. Die Paſſagiere retteten ſich, 
indem ſie in den Wald flüchteten. a 

Die Frau Herzogin von Anhalt⸗Deſſau iſt am 19. d., 
auf ihrer Reiſe nach Ems, in Frankfurt eingetroffen. 

Am 18. September fand in dem Lokale des na⸗ 
turhiſtoriſchen-Muſeums zu Frankfurt die Erdffnunz 
der Jahresverſammlung der deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte ſtatt. Viele berühmte Fremde, Profeſſo⸗ 
ren und Docenten von den meiſten deutfchen Univer⸗ 
fitäten und Privatgelehrte aus verſchiedenen Gegen⸗ 
den Deutſchlands, wohnten derſelben bei. Das An⸗ 
ziehende des geſchmackvoll eingerichteten Lokals wurde 
dadurch erhoͤht, daß kurz vorher wieder mehrere Kiſten 
Ruͤppellſcher Sendungen aus Afrika angekommen was 
ren, worunter ſich zwei ausgezeichnet ſchoͤne Exem⸗ 
plare vom Nilpferd, ein großes Krokodill und andere 
ſeltene Gegenſtände befinden, von denen das Skelett 
eines Nilpferdes und ein ausgeſtopftes Krokodill auf⸗ 
geſtellt waren. Außerdem erregten die reichen Samm⸗ 
lungen der afrikaniſchen Antilopen und andere neuer⸗ 
dings von Ruͤppell geſandte oder durch Tauſch era 
worbene Seltenheiten die Aufmerkſamkeit der frem⸗ 
den Naturforſcher. a 
Das Frankfurter Journal giebt einen Holzſchnitt 
von dem neuen Dampfſchiff „der Rhein.“ Dieſes 
Dampfboot iſt ein Dreimaſter von 150 Fuß Länge 
und 161 Fuß Breite, verdeckt und hoͤchſt elegant; 
die Meubles ſind von Mahagoni, die Dampfmaſchine 
hat 65 Pferde Kraft, die Raͤder haben beinahe 13 
1 im Durchmeſſer, und drehen ſich in einer Mi⸗ 

ute bis 30 Mal. In Mainz wurde mit der nieder⸗ 
laͤndiſchen Dampfſchifffahrt-Geſellſchaft ein Vertrag 
abgeſchloſſen. Bei dem wilden Gefaͤhrte und dem 
Bingerloch konnte das Dampfſchiff mit aller Anſtren⸗ 
gung nur eigen Stillſtand gegen den Strom gewin⸗ 
nen; au beiden Stellen mußte es durch Menſchen 
gezogen werden. Die Strecke von Mainz bis Mann⸗ 
deim (ſonſt 28 Stunden) legte das Schiff am 18 Sept. 
gegen Strom und Wind in 11 Stunden zurück. 
Der Hochheimer ſoll in dieſem Jahre wegen feiner 
gleichzeitigen Blüthe beſonders gut gerathen. 
Am tigten Septor. verwüſtete ein Wolkenbruch die 
Weinberge in der Gegend von Marktbreit. 

Zu Grabs in der Schweiz hat man einer wuͤthen⸗ 
den Katze wegen, ihr ganzes Geſchlecht ausgerottet. 

J ett e r reich. 
Wien, den zig. September. Am 14. d. begann 
der Reichstag in Preßburg unter dem Vorſitz des 
Erzherzogs Paldkinus, Die erſte Sitzung wurde mit 
einer Rede in ale Sprache eröffnet, und in 


derſelben die Deputatıon ernannt, welche ſich nach 


dem 2 Stunden entfernten Luſtſchloſſe Schloßhof be⸗ 
geben ſolle, um Ihren Majeftäten die Unterwürfigkeit 
der ganzen ungariſchen Nation zu überbringen, und 
ſie zum Einzuge feierlichſt einzuladen. Der Erzher⸗ 
zog Franz Karl und feine Gemahlin kamen ſchon 
am 15. September in Preßburg an. 

Eine kurze Ueberſicht von dem, was noch bis zum 
25. September in Preßburg geſchehen wird, iſt Fol⸗ 
gendes: Am 15. Audienz der Deputation in Schloß⸗ 
hof; Zafel für ſelbige bei dem Kaiſer. Am 16. Res 
lation der Depuration an die Stande. Am 17. Eins 
zug Ihter Majeſtäten in Preßburg. Am 18. Veni 
sancte, Am 19. 20., 21., 22, reichötägliche Berath⸗ 
ſchlagungen. Am 23. Uebertragung der Krone aus 
der Wohnung Ihrer Maj. in, die St. Martinskirche. 
Am 25. Krönung, Krönungstofel. Größte ſtaͤndiſche 
Tofel. Beleuchtung. Frei Theater. Ball pare. 

Preßburg, den 19. September. Am 18. Sept. 
verſammelten ſich die Magnaten und Stände des 
Königreichs in dem Primatial⸗Palaſte, um von Sr. 
Maj. dem Kaiſer die koͤnigl. Propofitionen zu em” 
pfangen. Zuerſt verfügte ſich der Kaiſer in die Hofe 
kapelle, wo ein feierliches Hochamt abgehalten wurde. 
Nach dem Hochamte verſammelten ſich die Stände 
in dem Audienzfaale und erwarteten den Kaiſer, wel⸗ 
cher unter Voraustretung des Biſchofs mit dem apo⸗ 


ſtoliſchen Kreuze, und des koͤnigl. ungar, Oberſtall⸗ 


meiſters mit entblößtem Schwerte, begleitet von den 
hoͤchſten Reichsbaronen, erſchien, und den im Saale 
errichteten Thron beſtieg. Der ungariſche Großtanz⸗ 
ler, Fuͤrſt von Rohary, eröffnete in einer kurzen Rede 
die Veranlaſſung des gegenwärtigen Landtags, worauf 
der Kaiſer und König ſelbſt eine Rede vom Throne 
hielt, welche an mehreren Stellen durch einſtimmiges 
Vivatrufen unterbrochen und mit großem Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen wurde. Hierauf nahm der Kaiſer 
die verſiegelten Propoſitionen an, und überreichte fie 
dem Fürſten Primas, welcher die Verſammlung mit 
einer Dankrede au den Kaifer im Namen der Stände 
beſchloß. 2 

. s 3 € MM 


S p a 

Madrid, den 8. Septbr. Die Nachricht von der 
Feſtnehmung und Abſetzung des Miniſter Calomarde 
hat ſich nicht beſtätigt. 

Der Generalprokurator hat gegen den General Gas 
pape auf die Strafe des Galgeus angetragen. 

Der ganze Stab von d Espaua's Armee⸗Corps iſt 
vorgeſtern Nachmittag hier angekommen, und geſtern 
haben die Truppen ihre alten Quartiere in der Ums 
gegend von Madrid wieder bezogen. Sie führten 10 
bis 12 Mann von Beſſieres Bande mit ſich, die zu 
zehnjähriger Galsetenſtrafe nach Melilla (Afrika) vers 
dammt worden find, Außerdem hat der Graf d'Es⸗ 
palia 4 Garde⸗Offiziere und go Militairs vom Regie 
ment San⸗DYago verhaften laſſen. Ferner hat man 


den Offizier Urbiſtudo und den vormaligen Regidor 
Juan en Lopez eingezogen, und den Vicomte de 
la Torre aus Madrid gewieſen. — In Martos (Jaen) 
hat ein Mdnch „Carlos V.“ proflamirt, aber mit 
feiner Bande, als bewaffnete Macht erſchien, die 
Flucht ergriffen. — In Cadix kommen täglich Fa⸗ 
milien aus Sevilla an, die ſich in erſterer Stadt 
niederlaſſen wollen, weſelbſt ſie unter franzöſiſchem 
Schutz einige Ruhe zu finden hoffen. b 

Da man die Mitglieder der Freimaurerloge in Gra⸗ 
nada in ihrer Maurerkleidung verhaftet hat, ſo iſt ihnen 
der Galgen gewiß, wenn ſie der König nicht begnadigt. 

Beſſiéres ſoll in ſeiner Todesſtunde ausgerufen ha⸗ 
ben: „Es lebe der König! Tod den Mluiſtern!“ 

Sr an k rei ch. . 

Paris, den 20. Sept. Am 12, d. iſt der Kriegs⸗ 
miniſter in Perpignan eingetroffen, hat denſelben Abend 
das Uebungslager in Augenſchein genommen, und auf 
den folgenden Morgen große Manocuv res anberaumt. 

Der Hafen in Toulon fol erweitert und die dorti⸗ 
gen Werke vergrößert werden; auch if der Bau ges 
räumiger Kaſernen im Werke, fo doß Toulon zur 
Aufnahme einer beträchtlichen Kriegsmacht eingerich⸗ 
tet ſeyn wird. b 0 

f * Oberſt C. A. Guſtafſon (vormaliger König 
von Schweden) hat in den Drapeau blanc ein Schrei⸗ 
ben an den Grafen von Ségur einrücken laſſen, in 
welchem er ſich über mehrere Stellen des Werkes 
„Geſchichte der großen Armee“ beklagt, die für ihn 
(Guſtafſon) und den jetzt regierenden König von 
Schweden (Carl Johann) beleidigend ſind. 

Herr Nikolopulo, ein geborner Grieche aus Smyrna, 
giebt eine große Arie, „der Geſang des Germanos, 
Erzbiſchofs von ene auf Sudſcription heraus. 

ext iſt von ihm. 
, g ” Abgeordneter der griechiſchen Regie⸗ 
rung in Marſeille eingetroffen; er begiebt ſich in ſehr 
wichtiger Sendung nach Paris und von da nach London. 

Die beiden Pairs, Vicomte de Narbonne und Graf 

3, find geſtorben. 4 
Bade BE ee N geſtattet die Herausgabe einer 
deuiſchen Zeitſchrift in Paris; dieſes neue Blatt wird 
mit dem Anfang kommenden Monats erſcheinen. 

Großbritannien. 

London, den 20. September. Am 18. Juli hatte 
Sir Charles Stuart feine Antritts⸗ Uudienz bei dem 
Regenten von Btaſilien; auf Befehl Sir Stuart iſt 
der Abgang des Paketvoots nach England verſchoben 
worden, damit es, wie man glaubt, wichtige Depe⸗ 
ſchen von ihm an die Regierung mitnehmen kdune. 

Der Courier giebt im heutigen Blatte eine Mitthei⸗ 
lung aus dem Oeſterreichiſchen Beobachter, worin das 
Unerbirten, welches die Regierung von Napoli di Ro⸗ 

mania gemacht haben fol, Griechenland unter den 
Schutz Englands zu fiellen, gemeldet wird. Der Orſter⸗ 


reichiſche Beobachter ſagt: Die Thatſache des geſchehe⸗ 


nen Anerbietens werde durch Briefe beſtätigt, die ar 


ſelbſt direkt aus Napoli di Romania erhalten habe. 
Sey dem ſo, wenn wir erſt wiſſen, in welchem Wege 
daſſelbe gemacht worden, werden wir beſſer im Stande 
ſeyn, über deſſen Charakter zu ſprechen. Soviel ſa⸗ 
gen wir jedoch im Voraus, daß die Kunde, auf die 
wir zu warten uns begnügen, nicht die Wirkung has 
ben wird, unſere dermalige Meinung zu verändern, 
welche dahin geht: daß unter allen erdenklichen Um⸗ 
ſtaͤnden ein ſolcher Vorſchlag, aus nahe liegenden Grün⸗ 
den, von England nicht angenommen werden könne. 

Der Schnelllaͤufer Towuſend hat feine Wette, an 
zehn auf einander folgenden Tagen täglich 64 engl. 
Meilen zu laufen, gewonnen. 

Die Hauptſtadt Arracan's iſt am Ir, März durch 
eine Abtheilung unter General Morris genommen wor⸗ 
den, und General Campbell hat ſeinen Marſch auf 
Umerapoora angetreten. Am 4. März befand er ſich 
zu Sarawaddy, acht Tagemärſche von Preme, das, 
wegen feiner Lage, als der Schluſſel zur Hauptſtadt 
betrachtet wird, und wo die Birmanen ſich ſtark befe⸗ 
ſtigt haben ſollen. Die Kränklichkeit unter den Trup⸗ 
pen hatte ganzlich aufgehört, und ſammtliche Privat⸗ 
ſchreiben der im Felde befindlichen Offiziere ſtimmen 
darin überein, daß der Ausgang des Feldzugs günflig 
ſeyn werde. Zu Rangoon iſt eine aus ſechs Perſonen 
beſtehende Botſchaft aus Siam angekommen, die mit 
vielen Ehrenbezeugungen empfangen worden iſt, und 
deren Depeſchen man nach Calcutta befoͤrdert hat. 

Ueber das Protektorat, das die Griechen den Eng⸗ 
ländern angeboten haben ſollen, ſprechen ſich die Ti- 
mes unter andern folgendermaßen aus: „Englond if 
zu rechtlich und einſichtsvoll, als daß es nicht ſelbſt 
die Geſetze befelgen ſollte, die es bei Angelegenheit 
allgemeinen Intereſſes von andern Stoaten beobachtet 
ſehen will. — Es wird keine Vergrößerung wollen, 
wenn nicht die Parteien, welche den Frieden von 1815 
ſchloſſen, ſich überzeugt halten, daß nichts Boͤſes das 
bei beabſichtigt wird, oder bei dem gewöhnlichen Laufs 
der Dinge daraus entſtehen könne. Sollte dagegen 
Rußland die Pforte angreifen wollen, ſo kann der 
König von England etwas unternehmen; dies wäre 
blos Selbſtvertheidigung. Wenn England Hader liebte, 
würde es mit Recht einige Vorſichtsmaaßregeln in 
Oſten nehmen konnen, denn Frankreichs Lage, wegen 
des Beſitzes von Cadix, Barcelona und den dazwiſchen 
gelegenen Küften, iſt weit anders, als fie nach dem 
Stande von 1815 ſeyn ſollte. Es heißt zwar, Carl X. 
halte die Feſtungen und Seehafen der Halbinſel nur 
als Allliirter beſetzt, und wolle fie zurückgeben, ſobald 
Ferdinand der Siebente im Stande ſeyn werde, fie 
unter ſeinen Schutz zu nehmen. Herr Bu glaubt 
es, oder finder es zweckmäßig zu ſagen, daß ers glaube, 
daß die Eroberung von Spanien nichts als eint Con- 
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u&te sanitaire fig. Uebeige 8 fongen die franzbſi⸗ 
ſchen Blätter vor Englands Wunſch noch dem Pros 
teftorate über Griechenland vollkommen ruhig ſeyn! 
Man kann dies Land wohl zwingen, von feiner gewähl⸗ 
ten Politik abzugehen, es wird aber nicht leicht die 
Verſuchung dazu fühlen.“ 
RX u ß I an d. N 
St. Petersburg, den 27. September. Unſere 
Stadt erhält zwei neue Haͤngebrücken von Ketten; 
die eine für Equipagen über die Fontanka, der neuen 
Aſſignaten⸗Bank gegenüber, die ‚andere für Fußgaͤn⸗ 
ger über den Fa Aa = a 
Denjenigen Kaufleuten, welche Aber Preußen Waa⸗ 
ren nach der Leipziger Meſſe ſchicken, wird es ange⸗ 
nehm ſeyn zu hören, daß die „preußifche Regierung 
dem Hrn, Auguſt Emil Poſſatp, Kaufmann zu Schkeu⸗ 
diz, die Erlaubniß erthellt hat, alle Wagren, fie mö⸗ 
gen Zoll bezahlt haben oder nicht, in ſeine Magazine 
niederlegen zu dürfen. Auf dieſe Weiſe fünnen die 
Kaufleute, durch Zurücklaſſung eines Theils Ihrer 
Waaren, bei den Zurückſendungen nach Frankfurt on 
der Oder, Naumburg und Braunſchweig den aber⸗ 
aligen Waarenzoll erſparen, und Andererfeitd, Menu 
e in Leipzig guten Abſatz finden, ſich in wenigen 
Stunden ihre Waoren von Schkeudiz nachſchicken laſ⸗ 
fen. Die Abgabe ‚fr die Niederlage in Herrn Poſ⸗ 
ſarp's Aga beträgt jährlid,6, Pf. für den Centner. 
ürfei und Griechenland. 
Konftantinopgl, den 25. Auguſt. Die Angele⸗ 
genheiten im Peloponnes ſcheinen eine unerwartete 
Wendung genommen zu haben. Ibrahſm Paſcha's 
Eindringen zus Innere von Moxea war auf dle Zwie⸗ 
tracht der Griechen und auf Verrath berechnet; ſo⸗ 
bald Colocofroni feinen lockenden Anträgen kein Ge⸗ 
bor gab, und Miffolunghi ſich ſtandhaft hielt, war 
das Unternehmen troß der weſentlichen Hülfe, die 
ihm feine Franzoſen leiſteten (und die eigentlich nur 
den Beweis Liefert, daß die Aegyptier ſo wenig als 
die Türken ohne frankiſchen Beiſtand etwas gegen die 
Griechen ausrichten a an e Er be⸗ 
nahm ſich indeſſen als ein umſichtiger und entſchloſſe⸗ 
ſein Unternehmen dennoch 


ner Feldherr, und wenn 

mißlingen ſollte, ſo durfte daran das Betragen des 
Commodore Hamilton, und die Erklärung der Grle⸗ 
chen, ſich unter engliſchen Schutz zu begeben, haupt⸗ 
ſaͤchlich Schuld ſeyn. Genug, fein neueſter Verſuch 
gegen Napoli di Romania wurde abermals vereitelt, 
und er zog ſich mit einem Verluſte don 1500 bis 
1800 Mann wieder nach Tae wo er ſich je⸗ 


doch, weng den neueſten griechiſchen Briefen aus 


Smyrna zu trauen if, ſchwerlich wird halten Fonnen, 

Indeſſen ſtand eine ‚Ste, Diviſion in Candia bereit, 

ſich zu feiner Unterſtügun elnzuſchiffen. Wahrſchein⸗ 

lich iſt der Kapudan che A e i e bei 
da geſege 


Miſſolunghi nach S t, um ihm dieſelbe zu⸗ 


zuführen, Ein Aufſtand, der in Candia unter den 
Sphacchioten ausgebrochen ſeyn ſoll, wird zweifelds 
en 1 7 Bean Paſcha unterdrückt werden 
können, und keinen Einfluß auf die Ein 15 f 
en haben. Faß auf Ke fun * 
Nauplıa, den 2. Auguſt. Manifest des hel⸗ 
Jeniſchen Volkes. „Die ene ee Wolter 
repräfentanten und die griecyifchen Civil» und Militalr⸗ 
ie zu Lande und 
in Etwahnuag gezogen: Geſtützt auf die unveraußer⸗ 
lichen Rechte, der gen üeh und 2 Ener, 
“fo wie auf Die herrſchenden Grundſätze des Glaubens 
und der Unabhängigkeit der Nationen, haben die Gries 
chen, geleitet von dem uns angebornen Triebe, unſere 
Ex ſtenz zu erhalten und zu ſichern, zu den Waffen 
„gegriffen, um ihre gerechte Sache zu verfechten; vier 
Jahſe hindurch haben „fe gegen die vereinte Macht 
die von Europa, Afien und Afrika zu Lande und zu 
Waſſer ihnen entgegengeſtellt worden, beharilich ges 
kämpft, und in Mitten drohender Gefahren, die üͤber⸗ 
mächtigen „Kräfte ihrer Feinde bald geſchlogen, bald 
ganzlich vernichtet; enelich haben fie ſogar, obwohl 
aller Hülfsquellen, die ein ſolches Unternehmen ex⸗ 
heiſcht, ‚beraubt, mit dem Foftbarften Blut des Volks, 
hte Rechte beſtegelt und der civilifirten Welt bewies 
‚fen, was ein Volk vermag, das zu Wiedererringung 
feiner Unabhängigkeit feſt entſchloſſen ift. Der Aus⸗ 
gang dieſes ſo ungleichen Kampfes hat in dem Ges 
mülh des Volks den Entſchluß, ihre politiſche Exiſtenz 
zu begründen, noch feſter und unwiderruflich gemacht. 
Es haben aber mehrere Agenten einiger der Continens 
talmaͤchte, im Widerſpruch mit der Lehre des Chriftens 
thums, zu welchem ſie ſich bekennen, ein Betragen 
beobachtet, das den Vorſchriften, die ſie ſelbſt aufge⸗ 
ſtellt, nicht angemeſſen war, und welches eine Menge 
Zwiſtigkeiten verſchiedener Art erzeugt hat. Ja einige 
dieſer Agenten bemühen ſich durch Emiſſorien, die ſie 
nach Griechenland ſenden, unter den Hellenen Gefühle 
hervorzubringen, die dem Geiſt und den Formen der 
Regierung zuwider und nur dem Vortheil jener Agen⸗ 
ten recht find. Die Seebefehlshaber einiger Regierun⸗ 
gen laſſen die griechiſche Marine in ihren Operationen 
viele Verfolgungen und Kraͤnkungen empfinden, und 
verletzen ſolchergeſtalt die Neutralität, welche von ihren 
Monarchen auf ben, are a Laybach und Verona 
erklärt worden iſt. Wir empfinden es mit beſonderem 
„Schmerz, daß Chriſten ſich gegen die Jünger des Evan⸗ 
gellums waffnen, den Muhamedanern Beiftand zu 
100 % eine Menge europalſcher Offiziere beeifern 
ſich, gegen alle Lehren der Pelitik und gefunden Moral, 
um aus der Ferne herbelzukommen und die Türken zu 
unterrichten; fie führen in perſon die Heere der Bal⸗ 
baren an, die mit Feuer und Schwert den Boden 
beimſuchen, welcher die Gebeine der Eimon und Zar 
mados (der neulich bei Sfakteria geblieben), der Lro⸗ 


u Waſſer haben Folgendes 


nidas und Bozzaris, der Philepoemene und der Niki⸗ 
tas deckt. Die Meierüng Großbritanniens, gluͤcklich 


in der Leitung eines freien Volkes, iſt die einzige, 5 


welche ſtreng eie Neutralität beobachtet, und es ver⸗ 
achtet, dem Beiſpiel derer zu folgen, die in Griechen⸗ 
land, Konſtantinopel und Aegypten das Recht offen⸗ 
bar verletzen, indem fie vernunftwidrigen Uaterſchied 
zulaſſen. Aber die Gleichgültigkeit der britiſchen Mes 
gierung vermag nicht, den Verfolgungen der Andern 
das Gleichgewicht zu halten, zumal letztere täglich 
ausgedehnter werden. Wenn Hellas bis jetzt den 
Schritten des Feindes nicht hat zuvorkommen und nie 
hat die Offenſive ergreifen konnen, ſo iſt nicht etwa 
eine Verringerung ſeiner Kraft oder die Schwächung 
ſeines erſten Entſchluſſes daran Schuld, ſondern blos 
die oben angegebenen Urſachen, und weil die Regie⸗ 
rung noch nicht zur gänzlichen Beherrſchung der Pris 
vatleidenſchaften hat gelangen konnen. Es müſſen 
aber die Griechen gus dieſem Kampfe ſiegreich hervor— 
gehen oder unter den Ruinen ihres Vaterlandes fi) 
begraben, fo traurig find die Folgen, welche dieſer 
Kampf herbeigeführt, und fo lang ift feine Dauer. 
Da nun durch eine beſondere Gunſt der Vorſchung 
die Streitkraͤfte Großbritanniens uns ‚fo nah geſtellt 
‚find, ſo muß Griechenland zu rechter Zeit Gebrauch 
davon machen, und ſeine Hoffnung auf bie Gerechtig⸗ 
keit und Menſchenliebe bauen, welche dieſen großen 
Staat beſerlen. In Erwägung alles deſſen und in 
der Abſicht, die geheiligten Rechte der „Fieiheit des 
Staats und unſerer hinlänglich begründeten politiſchen 
Exiſtenz in Sicherheit zu bringen, bat die griechiſche 
Nation hiermit folgendes Geſetz dekretirt und geneh⸗ 
migt: Art. . Kraft gegenwärtiger Akte übergiebt ſie 
das heilige Untetpfand ihrer Freiheit, ihrer nationalen 
Selbſtſtändigkeit und politiſchen Exiſtenz freiwillig der 
unbeſchraͤnkten Vertheidigung (Une gag arion) Groß⸗ 
britanniens. Art. 2. Duſes Grundgeſetz der griechi⸗ 
ſchen Nalion ſoll mit einer auseinanderſetzenden Denk⸗ 
ſchrift begleitet werden, die in duplo an die großbri⸗ 
tanniſche Regierung abgefertigt wird.“ — Prot eſt 
der Herren Roche und Washington, einge⸗ 
geben bei den Mitgliedern der provlſor. 
griechiſchen Regierung. „Die Unterzeichneten, 
philhelleniſche Abgeordnete von Frankreſch und Ame⸗ 
kika, haben in Erfahrung gebracht, daß Privatperſo⸗ 
nen, in ihrer Eigenſchaft als bloße griechiſche Unter⸗ 
thanen, ſich erdreiſtet haben, an der Spitze einer Partei 
gegen die Verfaſſung (ihres Landes aufzutreten; ſie 
haben eine Deklaration gezeichnet und in Umlauf ges 
bracht, die für den Karakter ihres Volkes und ıhrer 
Regietungen, welches ſiels die lebhafteſte Theilnahme 

ur das Wohlergehen Griechenlands gezeigt haben, 
Nga ehrenrührend if, Die Unterzeichneten wiſſen, 
daß der Senat und dſe vollziehende Gewalt in ihrer 
Sitzung vom 22. July beſchloſſen haben, zur Erhal⸗ 


tung ihrer durch den Einfall Ibrahim Paſcha's bebro⸗ 
heten politischen Freiheit, die Hülfe der joniſchen Ja⸗ 
ſeln anzurufen. Obwohl ein ſo geringes Vertrauen, 
das der griechifche Senat unter fo wichtigen Umſtän⸗ 
den gegen die franzöſiſche und nordamerikaniſche Na⸗ 
tion an den Tag gelegt, den Unterzeichneten Betrüb⸗ 
niß verurſacht, fo werden fie dennoch dieſen und jeden 
aͤholichen Beſchluß reſpektiren, der anf geſetzmaßigem 
Wege und der Verfaſſung gemäß gefagt wird. Aber 
mit Kummer haben ſie wahrgenommen, daß, ohne 
feine früberen Dekrete auszuführen, der Senn nicht 
die ihm obliegende Strenge anwendet, durch welche 
Perſonen zur Ordnung gewieſen worden ſollten, die, 
das Geſetz geringſchätzend, die poluiſche Ordnung der 
Dinge zu beunruhigen trachten. Sie halten eß daher 
für ihre Pflicht, die griechiſche Regierung auf dleſen 
ungeſetzmäßigen Angriff aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
cher zwei Nationen krankt, die ſich lebhaft für die 
Griechen intereſſirt haben und ihnen in der Folge 
ſchaden kbunen. Die griechiſche Regierung ſollte die’ 
Gefahr kennen, der fie ſich unterziehet, wenn fie Bes 
rathungen geſtattet, die ein anarchiſcher Geiſt eingiebt, 
und gegen welche wir hiermit förmlich proteſtiren. 
Zugleich bitten Unterzeichnete die vollziehende Gewalt 
um deutlichen und beſtimmten Aufſchluß über dieſen 
wichtigen Gegenſtand; fie erwarten mit der größten 
Ungeduld eine baldige Antwort, damit ſie ihre Comi⸗ 
tes, zur Richtſchnur für deren ferneres Benehmen, 
davon unterrichten koͤnnen.“ — (Das Journal des 
Debats macht hierzu folgende, auch von der Etoile 
aufgenommene Bemerkungen: „Die angebliche Unter⸗ 


werfungsakte — die aber nicht eigentlich von einer 


Unterwerfung ſpricht — iſt nichts als das Werk eini⸗ 
ger P watperſonen, die blos als Bürger eine ſolche 
Akte unterzeichnet haben. Andere haben mit demſel⸗ 
ben Rechte dagegen proteftirt. Der Senat und die 
vollziehende Gewalt haben ſich darüber berathen, ob 
man England um Huͤlfe erſuchen und dieſes Geſuch 
dem Lord⸗Obercommiſſair nach Korfu zuſenden jolle? 
Der Erfolg dieſer Berathung iſt nicht bekannt. Die 
Briefe vom 7. Auguſt find uber dieſe Vorſchlaͤge und 
Berathungen ganz ſtill. Der Grund dieſes Still⸗ 
ſchweigens iſt klar. Der Sieg bei Miſſolunghi vom 
2. Auguſt mußte in Corinth am 4, und in Nauplia 
am S. bekannt ſeyn. — Im weſtlichen Griechenlond 
nehmen die Angelegenheiten der Griechen eine guͤn⸗ 
ſtige Wendung.“) | 
A meri k a. N 

(Paraguay.) Der franz. Natu orſcher, Ritter 
von Grandſire, welcher ſelbſt kurze it Gefangener 
in Paraguay war, weil er dieſes Land ohne Erlaub⸗ 


niß betrat, giebt von demſelben unterm März d. J. 
intereſſante Nachrichten, 
ausziehen: Paraguay erklärte 


wovon wir Nachſtehendes 
ſich vor ungefähr 12 
Jahren für unabhängig und nahm die republikanifepe 


Regierungsform an, indem es eine aus mehreren 
Mitgliedern beſtehende Regierungsbehdrde bildete. Seit 
9 Jahren iſt die vollziehende Gewalt in die Hand ei⸗ 
nes Einzigen unter dem Namen eines Diktator auf 
Lebenszeit niedergelegt. Der Segnor Francia, wel⸗ 
cher ſchon über 60 Jahre alt iſt, übt dieſe hohen 
Funktionen mit mehr Talent, als Philantropie, aus. 
Ein geſchickter und unbeugſamer Staatsmann, hat er 
das Regierungsſyſtem der Padres (Jeſuiten) nicht 
nur angenommen, ſondern auch noch vervollkommntt. 
Wie ſie hat er ſein Reich von allen andern Staaten 
getrennt; aber er weiß beſſer als ſie, wie nuͤtzlich 
die Thaͤtigkeit und die Einſichten find; und man 
kann ſagen, daß, wenn er ſein Volk auch keine Ver⸗ 
bindung mit audern Völkern unterhalten läßt, er es 
doch wenigſtens nicht in der Unwiſſenheit und Unthäs 
tigkeit zu erhalten fuck... Er erließ ein Dekret, 
welches die Todesſtrafe Über jeden Einwohner von 
Buenos⸗Ayrts, Santa⸗Fe und Corrientes, der es was 
gen ſollte, den Boden Paraguap's zu betreten, und 
Gefangenſchaft über alle andere Fremde, verhängte; 
aber da dieſe Maaßregel dem Handel ſeines Landes 
unendlich viel ſchaden mußte, ſo geſtand er zu vers 
ſchiedenen Malen den Buͤrgern jener drei Staaten 
einige Freiheit zu.... Gegenwärtig find die Braſilia⸗ 
ner ausſchließlich von dem Diktator ermächtigt, Haus 
del mit Paraguay zu treiben, aber nur auf zwei 
Punkten, in Itapua und im Norden, Nucva Coim— 
bra gegenüber.... Im September 1824 belief ſich 
die Zahl der in Paraguay gefangen gehaltenen Frem⸗ 
den auf 67; fie beſtanden aus Kreolen, Amerikanern, 
Portugieſen, Schweizern, Franzoſen, Englaͤndern, 
Deutſchen und Italienern. ... Alle Einwohner Para: 
guay's, Indianer und Kreolen, koͤnnen leſen, ſchrei⸗ 
ben und rechnen; überall find oͤffentliche Schulen 
errichtet, und die Kinder verlaſſen dieſe Schulen 
nicht eher, als bis die Ortsobrigkeit erklärt, fie be> 
ſitzen hinreichende Kenntniſſe. Die Munizipalverwal⸗ 
tung iſt die einzige in Paraguay beſtehende, und jes 
des Jahr werden wieder neue Cabildo's (Gemeinde: 
richtet) durch die Nation gewahlt, ohne daß die Ne: 
gierung, weder direkt noch indirekt, bei den Wahlen 
ins Mittel tritt. Auf allen Fluͤſſen und Baͤchen, 
welche nicht durchwatbar ſind, ſind Pirogen in Be— 
reitſchaft, um die Communſcation zu erleichtern. Von 
den braſilianiſchen Provinzen kann ich dies nicht ſa⸗ 
gen; denn die Lokalbehoͤrden derſelben ſetzen durch 
ihre Apathie und Sorgloſigkeit das Leben des Rei⸗ 
ſenden oft in Gefahr. Man kann in Paraguay bei 
Tag oder Nacht, bewaffnet oder unbewaffnet, mit 


bedeutenden Geldſummen reifen, ohne etwas für fein 


Leben oder ſein Eigenthum zu befürchten zu haben. 
Die Geſetze des Diktator, welche mit der größten 
Strenge vollzogen werden, machen die verſchiedenen 
Kantone 


für den Unfug verauwortlich, der in den⸗ 


ſelben verhbt wird, und ndͤthigen fie zur Schaden⸗ 
erſetzung, im Fall, daß Diebfiähle vorkommen; des⸗ 
gleichen auch die Privaten, bei welchen fie verübt 
werden. Deswegen berief der Commandant bei mei⸗ 
ner Abreiſe von Itapua alle Perſonen, welche das 
Collegium- bewohnen (da iſt namlich feine Wohnung) 


zu ſich, und fragte mich in ihrer Gegenwart, ob ich 


mich gegen Jemand zu beklagen, oder irgend elwas 
zuruck zu fordern habe. In ganz Paraguay findet 
man keinen einzigen Bettler; der Diktator will, daß 
Jedermann arbeitet, und ſein Wille iſt Geſetz. Der 
Diktator hat in feiner Hauptſtadt Lyceen errichtet, - 
welchen die von Napoleon gegründeten zur Grund⸗ 
lage dienen. Die Erziehung iſt ganz militaitriſch. 
Die Einwohner find, wie es mir ſchien, gluͤcklich und 
zufrieden unter einer Regierung, durch welche ihnen 
ſchon ſeit mehreren Jahren das Gluck des äußern 
Friedens und der innern Ruhe zu Theil geworden iſt. 
Vexmiſchte Nachrichten. 
Nachſtehende Berichtigung iſt der Redaktion der 
Neuen Bresl. Zeitung zugeſandt worden: „Die Neue 
Breslauer Zeitung enthält eine Anzeige vom 3. d. M., 
daß vom 25. Auguſt dieſes Jahres hierorts die Mens 
ſchen⸗Pocken ausgebrochen, und binnen dieſer kurzen 
Zeit fo um ſich gegriffen haben, daß bereits über 50 
Individuen ein Opfer des Todes geworden ſind. — 
Dieſe Angabe iſt unrichtig, und muß dahin berichtigt 
werden, daß die Pocken hierorts ſchon im Monat 
Mai d. J. ausgebrochen, und daß nach Ausweis der 
amtlichen Todlen-Liſten während dem Zeitraum von 
5 Monaten bis jetzt, wo dieſe Epidemie beinahe vor⸗ 
über iſt, 66 Perſonen daran geſtorben find, Neiſſe, 
den 20. September 1825. — Der Magiſtrat.“ f 
Alle Zeuungen machen auf eine glänzende Zuſam⸗ 
menſtellung der Sterne, Venus, Jupiter, Mars und 
Regulus, in den erſten Tagen des Octobers aufmerk⸗ 
ſam. — Allgemeines Intereſſe gewinnt dieſe Conſtel— 
lation dadurch, daß ein bekanntes Mitglied der Vers 
liner Akademie in einer der letzten öffenklichen Sitzun⸗ 
gen berichtete, daß er durch aſtronomiſche Berechnun⸗ 
gen gefunden, wie eben dieſes merkwürdige Zufans 


mentreffen der Sterne in dem Jahre ſtatt gefunden, 


welches ſich nach genauen Unterſuchungen und Ver⸗ 
gleichungen als das Geburtsjahr Chriſti erweiſe. 
Herr Prof. Bode ſagt in der Berliner Zeitung: 
ach meinem aſtronomiſchen Jahrbuche für 1825, 
das vor 3 Jahren erfchien, kommen am 28. Sepibr. 
Venus und Mars in der Nachbarſchaft des hellen 
Firſterus Regulus im Löwen, nahe zuſammen, und 


‚am 4. Oktober die beiden hellſten Planeten, Venus 


und Jupiter. Dies iſt aber nur eine ſcheinbare An⸗ 
näherung, denn Mats und Jupiter, und um fo mehr 


Regulus, ſtehen viele Millionen Meilen. hinterhalb 


Venus. Dergleichen optiſche Tauſchungen find Feines: 
weges Andeutungen auf Begebenhellen unſels Erdballd, 


* 


Zu Greifenberg in Pommern erſchoß ſich der eilf⸗ 
jährtge Sohn eines Raſchmachers mit cinem Piſtol. 
Der Umſtand, daß der Knabe kurz vorher einem Uhr 
lanen von der dortigen Garniſon einen Thaler ent⸗ 
wendet hatte, fo wie die Art des Selbſtmordes, ins 
dem der Kopf durch den Schuß auf eine entſetzliche 
Weiſe zerſchmettett wurde, laſſen keinen Zweifel übrig, 
daß die für einen ſo jungen Menſchen unerhoͤrte That, 
freiwillig vollfübrt worden ſey. n 
Die in Nr. 77. d. 3. befindliche Nachricht uber Lord 
Cochrane (aus franz. Blättern) iſt, wie von glaubwür⸗ 
diger Hand verſichert worden, aus einer trüben Quelle, 
und verdient um ſo mehr eine Berichtigung, da ſie 
auf den Namen des Admirals ein uͤbles Licht wirft, 
Cochrane, welcher, nach Ausſage der Zeugen in dem 
Berangerſchen Betruge, von dieſem Streich Vortheile 
gezogen hat, war nicht der Admiral, ſondern ein uns 
berühmter Onkel deſſelben gleiches Namens. Der 
Lord Cochrane wurde blos deshalb verurtheilt, weil 
er aus Stolz nicht vor Gericht erſcheinen und ſich 
gegen die niedrige Anklage vertheidigen wollte. Auch 
ward er nachher von der Strafe, an dem Pranger 
zu ſtehen, freigeſprochen. Ganz London war von 
der Unſchuld des Lords überzeugt, und die ihm aufs 
erlegte Geldſtrafe wurde durch eine Subſcription, zu 
welcher niemand mehr als einen Schilling beitragen 
durfte, herbeigeſchafft. Der tuſſiſche Admiral von 
Kruſenſtern hat damals die Geſchichte dieſes Prozeſ⸗ 
ſes und eine Karakterſchilderung dieſes merkwürdigen 
annes, ſeinetz Freundes, drucken und auch in 
Dentſchland vertheilen laſſen. 9 — en 
Man fol jetzt in Edinburg der Meinung ſeyn, daß 
Herr Greenfield, vormals Profeſſor der ſchotliſchen 
Univerfität, der wahre Verfaſſer der Waverley⸗Ro⸗ 
"mane ſey. Wegen gewiſſer Unglüͤcksfaͤle, die ihn 
zwangen, ſein Vaterland zu verlaſſen, meint man, 
könne er die Romane nicht unter feinem Namen hers 
ausgeben; er ſende fie deshalb Sir Walter Scott zu, 
der fie revidire, corrigire und mit einer Vorrede vers 
ſehen in die Welt ſende. Dieſem Gerüchte maß man 
in Edinburg vielen Glauben bei, um ſo mehr, da 
Fir W. Scott ſelbſt zu dem Könige geſagt haben ſoll, 
daß er nicht der Verfaſſer der Waverley⸗Romane ſey. 
Der ältefte Roſenbaum in Deutſchland, welchem 
die Sage und eine Legende ein Alter von 1000 Jah⸗ 
ren zuſpricht, befindet ſich innerhalb der Domgebaͤude 
in Hildesheim, an einer im 18ten Jahrhundert ge⸗ 
bauten Kapelle. Er iſt um Boden fo dick wie ein 
kleiner Baum, und verbreitet ſein Gezweige um die 
ganze Kapelle bis unter dus Dach. In der Blüthes 
zeit bietet er einen herrlichen Anblick dar. Seine Wur⸗ 
zeln erſtrecken ſich unter der Mauer tief in das Ges 
bäude hinein; daraus haben einige Naturforſcher 
ſchließen wollen, der Roſenſtock muſſe vor Erbauung 
| der Kapelle ſchon bedeutend groß geweſen feyn, 


Ein niederländ. Blatt alebt eine lange Be ibung 
der Javaniſchen Rafllesia Patma, von — . — 
Direktor des botaniſchen Gartens zu Batavia. Man 
findet fie auf der Juſel Nuſa⸗Kambangang, an der 
Mündung des Tytandoy. Der Kefivent von Cheridon, 
Hr. Baumhauer, ſandte ſie dem Doktor Blume, un⸗ 
ter dem Namen Patma, und Sir Stamford Raffles, 
Gouverneur der englischen Beſitzungen in Indien, gab 
ihr den Beinamen sia. Sie wächſt am Meere; 
ihre Knospen ſind kugelfbrmig, rothbraun, und ſo 
dick wie ein Kohlkopf. Sie wächſt ohne Stengel, 
und hat, aufgeblüht, 3 Fuß im Durchmieſſer. 
— 


Literariſche Anzeigen. 5 
Bei G. W. Leonhardt in Liegnitz kann man noch 
erhalten die . 5 
Rang: und Quartierliſte der Kon. Preu 
Armee für das Jahr 4825. 1 Rthlr. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und für beiſte⸗ 
hende Preife ſowohl bei mir, als in jeder Buchhand⸗ 
lung zu haben: 

Alphabetiſch geordnete Sammlung aller ins bfire 
gerliche Leben einſchlagenden Verordnungen und 
Geſetze, welche ſeit dem Erſcheinen der Königl. 
Preuß. Regierxungs⸗Amtsblaͤtter bis jetzt noch 
ihre volle Gültigkeit baden. Eiu Rathgeber für 
Stadt und Landbeboͤrden, dann aber auch für 
jeden Bürger und Landmann. Von E. A. W. 
Schmalz. Geheftet 64 Sgr. 

Neueſtes Hand ⸗ und Hülfsbuch für Dorfgerichte, 

von demſelben. Im Anhange Vorſchriften zu 

allen gerichtlichen Verhandlungen. 224 Sgr. 
Liegnitz, den 27. Sept. 1825. J. F. Kuhlmey. 


Verlobungs- Anzeige. Die am 28ſten d. M. 
vollzogene Verlobung des Herrn Amtmann Riedel 
zu Klein⸗Schweinitz, mit der Jungfrau Mathilde 
Fritze, machen deren Eltern allen ihren reſp. Ver⸗ 
wandten und Freunden hochachtungs voll bekannt. 

Kroitſch, den 30. September 1825. 

J. G. Riedel, Paſtor in Hochkirch; 
J. A. Fritzez nebſt deren Frauen. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Ernſt Riedel. 
Mathilde Fritze. 


4 Detanntımabangen 


Aufgebot. Es iſt zur Anmeldung der Anſprüͤche 
etwaniger unbekannter Inhaber des in einem Brande 
verloren gegangen ſeyn ſollenden Hypotheken » Kaufe 
Juſtruments vom 13. Februar und Hypothelen⸗Schein 
vont 14. April 1802, auf deſſen. Grund das ſchon 
bezahlte Darlehn von 150 Rthlen. auf das dem Jo⸗ 
hann Gottfried Ullmann hier gebörige Schwar 
Vorwerk sub Nro, 53, für deſſen Schweſter Maria 


Rofina Ullmann loco 1. eingetragen worden, nach: 
dem Beſitzer Johonn Gottfried Ullmannn das Auf: 
gebot dieſes Inſtruments extrahirt hat, ein Termin 
zur Aumeldung der etwanigen Anſprüche unbekannter 
Prätendenten auf den 29. November d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, vor dem ernannten Depu⸗ 
tato Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auſcultator v. Ber⸗ 
zer anberaumt, und fordern wir demnach alle dies 
enigen, welche an die bemerkte Darlehns-Summe 
per 150 Rthlr. und das darüber ausgeſtellte Inſtru⸗ 
ment als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand = oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch haben möchten, 
hiermit auf, ſich an dem gedachten Tage und zur 
* immten Stunde auf dem Königlichen Land = und 

bt: Gericht hieſelbſt entweder in Perſon oder durch 
mit geſetzlicher Vollmacht und binlänglicher Infor⸗ 
mation verſehene Mandatarien aus der Zahl der hies 


ſigen Juſtiz⸗Commiſfarien, von welchen ihnen im 


Fall der Uabekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiffa⸗ 
rien Feige, Roeszler und Wenzel vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahrzunehmen, 
und die weiteren Verhandlungen, im Fall des Aus- 
bleibend aber zu gewärtigen, daß fie mit ihren vers 
meintlichen Anfprüchen werden präfludirt, ihnen das 
mit gegen die Maria Rofina Ullmann und den 
Beſitzer des Grundſtüͤcks No. 53., Johann Gottfried 
Ullmann, ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt, 
die quaeſtionirten 150 Rihlr. aber werden gelöfcht, 
nd das daruber ſprechende Inſtrument wird amorti⸗ 
t werden. Liegnitz, den 10. Uuguſt 1825. 
} Königl. Preuß. Land» und Stadt: Gericht, 


Karpfenſaamen⸗ Verkauf. Beim Dominio 
Guhren, Steinauſchen Kreiſes, iſt eine bedeutende 
Quantität zwei⸗ und dreijähriger Karpfen-Saamen, 

lerer à 1 Rrhlr. 15 Sgr., letzterer a 2 Rthlr. 

Sgr., excl, Zählgeld, zu haben. Kaufluſtige 
wollen ſich gefälligft mit etwaniger Beſtellung an das 
daſige Wirihſchofts⸗Amt, oder an den Unterzeichneten 
in Liegnitz wenden, damit ſich mit dem Ablaſſen des 
Teiches darnach gerichtet werden kann. 
von Saliſch, Major. 


— — 


Anzeige. Da noch mehrere Patienten meine 
Hülfe wünſchen, ſo zeige ich einem hochgechrien Pu- 
bliko ergebenſt an, daß ich meinen Aufenthalt noch 
auf 8 Tage im Rautenkranz verlängert habe. 

Liegnitz, den 30. September 1825. 

J. Linderer, Königl. Preuß. appr. Zahnarzt, 
conceſſionirt im Großberzogthum Sachſen⸗ 
Weimar und Sachſen⸗Gotha. 


Anzeige. Da ich, ous Berlin kommend, mich 
einige Zeit hier aufzuhalten wuͤnſche, um Unterricht 
im Schneidern nach dem Maaße, nach Zeichnungen 
und Beſaͤtzen zu ertheilen, ſo bitte ich diejenigen 
Damen, die Theil daran zu nehmen wünſchen, ſich 


fpäteftend binnen acht Tagen bei mir zu melden, um 
die Bedingungen zu erfahren, 
abgeneigt, denjenigen Damen, die es wuͤnſchen, in 
ihrer Behauſung Unterricht zu ertheilen, — Meine 
Wohnung iſt auf dem kleinen Ringe im Hauſe des 
Herrn Raymond. Liegnitz, den 30. Septbr. 1825. 
Henriette Tretſchof. 


Anzeige. 


Auch bin ich nicht 


Die Eröffnung der diesjährigen Wins 


ter⸗Reſſource findet Sonntag den Aten, das erſte 
Theekraͤnzchen Mittwoch den Sten, und der erſte 
Reſſourcen⸗Ball Sonntag den gten Oktober c. 


ſtatt; welches wir (befonders für die geehrten aus⸗ 
wärtigen Mitglieder) hiermit zur Kenntniß zu brin⸗ 
en, uns die Ehre geden. Liegnitz, den 26. Sep⸗ 
tember 1825. Die Reſſourcen⸗ Direction. 


Anzeige. Da ich von dem Reſſourcen⸗Pächter 
Herrn Schreck das Schießhaus übernommen, 
und meine Schank⸗Gerechtſame dorthin verlegt habe? 
fo bitte ich ein hochgeehrtes Publikum, mich auch an 
gedachtem Ort mit ſeinem guͤtigen Zuſpruch zu beeh⸗ 
ren. Fuͤr gutes Getränk bei billigen Preiſen, ſo wie 
für gut geheizte Zimmer während des kommenden 
Winters, werde ich beſtens ſorgen. 

Liegnitz, den 30. Septbr. 1825. Vocke. 


Zu vermiethen. In No. 524., Frauengaſſe nes 


ben dem Steuer⸗Amte, iſt eine Wohnung, beſtehend 
in einer Stube, einer Alkove, Küche nebſt Zubehör, 


für eine einzelne Familie ſogleich oder zu Weihnach? 
ten zu beziehen. Liegnitz, den 29. September 1825. 


—— 
Geld-Cours von Breslau. 
vom 28. Septbr. 1825. Pr. Courant. 
Briefe] Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten — 97 
dito Kaiserl. dito — 10 ä 
100 Rt. Friedrichsd’or - = - 133 13: 
dito Banco-Obligations -. - — 103 
dito Staats-Schuld- Scheine | 90 pt 
dito Prämien- Schuld- Scheine 1 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligationsf 994 — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine — 421 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 4411 — 
dito v. 500 F,Rft. | 94 — 
Posener Pfandbrieſe 05 — 
Disconto » - 225 44 


—— nn — 
Marktpreiſe des Betreides zu Liegnitz, 
den * epfember 1835. 
oͤchſter Preis.] Mittler Pr.] Nledrigſter Pr. 
D. Preuß ect A. fgr. . Lt. or vi (Ale Be pf. 
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